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Daraufhin habe Herr Schwind mit Schreiben vom.9.1.74 zum 
Schachverband Bayern zugegeben und den angeblichen Briefwe.chsel offen­
gelegt, und zwar die Abschrift eines Schreibens Schachi:erband .. Bayern ar: 
Schachbund vom 15.12.73, Gluckwunsch 
zur Aufnahme des Schachbundes Rheinland-Pfalz in den dortigen Landes­
sportbund und eine Anregung zur Spielverkehrs, 
und die Kopie des Antwortschrei?ens Schachbund an 
verband Bayern vom 20.12.73, beinhaltend Dank fur und. 
rung grundsätzlicher Bereitschaft zur Aufnahme von Spielverkehr nach dJ. 
a.o. DSB-Kongreßo Herr Schneider legt Wert auf die Feststellung, daß 
Schreiben parallelen Inhalts von Herrn Schwind und vom Schachverband 
Bayern an ihn schon im November 73 
Herr Schwind habe am 9.1.74 außerdem eine Erklarung des 
Rheinland-Pfalz mi tgesandt ,. daß er Friede und Freundschaft mit allen 
Schachfreunden wünsche und sich auch nicht in den innerbayerischen 
Schachstreit einmischen wolle, daß er ferner zur Aufnahme aller Ver ;..)„YH 

in den politischen Grenzen von Rheinland-Pfalz bereit sei, wenn diese 
es wünschen. 

• 
1 0 2 Grenzänderungen der Landesverbände und ihre Aufnahme in die Landes-

sportverbände 
Herr Hülsmann grPeift den letzten Punkt der von Herrn Schneider ge­
rade verlesenen Erklärung des Schachbund.es Rheinland-Pfalz auf und 
verweist darauf, daß die Vorstellungen des Schachbundes Rheinland­
Pfalz der DSB-Satzung widersprecheno . Ein eigentlich unbedingt anzu­
strebendes Ziel, nämlich Landesverbandsgrenzen = Landesgrenzen, weJ 
de auf nicht satzungsgemäßem Weg zu verwirklichen versucht. · 
Herr Schneider verliest in diesem Zusammenhang einen Brief von Herl 
Thieme, dem Vorsitzenden des Hessischen Schachverbandes, inii9 dem 
moniert wird, daß der neugebildete Schachbund Rheinland-Pfalz bei 
hessischen Vereinen Abwerbungsversuche - teilweise mit Erfolg -
betreibt, ferner darauf hingewiesen wird, daß der Schachbund 
land-Pfalz im Gegensatz zum ehemaligen Pfälzischen .Schachbund rechi 
lieh nicht Mitglied des DSB ist, da er seine Grenzen unter 
der DSB-Satzung auf das ganze politische Gebiet von 
ausgedehnt hat. 
Herr Schneider bemerkt, daß die im Zuge der angestrebten Aufnahmen 
in die Landessportverbände notwendigen Gebietsreformen vom a.o. KoI 
greß diskutiert und möglichst bald vom den Landesverbänden im 
vernehmen mit dem DSB und miteinander gelöst· werden müssen. Er ver­
weist hierzu eine Äußerung von Herrn Bauer, dem Vorsitzenden dE 
Arbeitsgemeinschaft der Landessportverbände, daß die Landesschach­
verbände ihren Vereinen auch eine Mitgliedschaft im zuständigen Lar 
dessportverband vorschreiben müssen, da die Landessportverbände eii 
Spielen mit "wilden Vereinen" nicht dulden würden. 
Die Grenzkorrekturen zwischen den Landesverbänden Hessen und Rhein­
land-Pfalz und deren Aufnahme in die jeweiligen LandessportverbändE 
können laut Herrn Schneider recht reibungslos über die Bühne gehen, 
Die Aufhahme des Landesverbandes Niedersachsen in den dortigen Lan­
dessportbund müsse eventuell auch nach einer Gebietsreform wie im 
Fall Bayern über ein Schiedsgerichtsverfahren erzwungen werden. In 

endlich der der drei dortigen 
Sportverbande - zunachst in Form einer Arbeitsgemeinschaft - volJ 
zogen worden, so daß die Landesverbände Baden und Württemberg-Hoher 
zollern sich ebenfalls vereinigen müssen und dann einer Aufnahme 
kaum etwas entgegenstehen könne. 
Der sei jedoch politisch nirgends einzu­
ordnen. Die Gebietsreform müsse eine hUflösung dieses als 
Landesverband bewirkeno Er könnte dann in Form von Unterverbänden i 
den auf die politischen Grenzen ausgerichteten Landesverbänden NRW 
und Rheinland-Pfalz aufgehen. 
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Herr Hülsmann weist darauf hin, daß die Vereine des Verban~es Mi~­
telrhein in den Landesverbänden Rheinland-Pfalz ?zw. NRW.eindeutige 
finanzielle Vorteile haben würden und daß der spie~technische An- . 
reiz, sich leichter für die Deutsche Mannschaftsmeisters?haft qual1 
fizieren zu können, mit Einführung der Deutschen Bundesliga gegen-
standslos werde. . 
Herr Schneider wird vom DSB-Präsidium einstimmig beauftragt, sich 
mit dem Vorstand des Schachverbandes Mittelrhein in Verbindung zu 
setzen und eine gemeinsame Sitzung des Mittelrhein-Vorstandes mit 
dem DSB-Präsidenten zu fordern, um auch hier schnelle Fortschri.tte 
zu ·erzielen. 

1o3 FIDE 
Herr Schneider gibt bek~nnt, daß er wegen der vom DSB für wünschenE 
wert erachteten Änderungen der FIDE-Statuten bereits vor längerer 
~eit das FIDE-Zentralkomitee angeschrieben habe. Diese Wünsche sei­
en insbesondere 

- die Verankerung eines Vorschlagsrechts der .. nationalen Föaeratio­
nen für die personelle Besetzung der :E1IDE-Amter, 

- die Finanzierung der Kosten von FIDE-Funktionären durch die FIDl 
selbst und deshalb 

- eine Beitragserhöhung der FIDE. 
Bei der Generalversammlung der FIDE in Nizza stehe nun ein neuer 
Entwurf der FIDE-Statuten zur Beratung und Verabschiedung an, zu 
dem er (Herr Schneider) in folgenden Punkten Stellung bezogen habe 
in einem Schreiben an die FIDE: 

- ad 2.1 Es müsse strikt darauf geachtet werden, daß nur ein Ver­
band je Nation Mitglied der FIDE sein dürfe. 

- ad 11o2 Ein FIDE-~mt dürfe nur im Einvernehmen mit der jeweilige 
nationalen Föderation angetreten werden. (FIDE-Präsideni 
Prof o Dr o Euwe steht laut Herrn Schneid.er dieser ]1orde­
rung nicht sehr positiv gegenübero) 

- ad 13.7 Die Kosten der FIDE-Funktionsträger sollen von der FIDE 
selbst getragen werden, wozu eine Beitragserhöhung vorgE 
nommen werden müsse o (Prof. Dr. Euwe is·t laut Herrn 
Schneider der gleichen ~uffassung.) 

- ad 4o4 (Prof. Dro Euwe hält die gegenwärtigen Stimmenverhältnif 
se in der FIDE~Generalversammlung - 1 Stimme je Födera­
tion - wie der DSB für undemokratisch und schlägt des­
halb laut Herrn Schneider ein modifiziertes Verhältnis­
stimmrecht mit 1 bis 4 Stimmen vor.) 

Herr Schneider ergänzt, daß er der FIDE eine Beitragserhöhung um 
50 % vorgeschlagen habeo · 
Das DSB-Präsidium billigt Herrn Schneiders Stellungnahmen gegenübe1 
der FIDE. . 

Herr Schneider berichtet über den Inhalt eines Schreibens von Herrr 
Dro Dorazil, dem Delegierten der den DSB einschließenden FIDE-Zone. 
Neben den beabsichtigten Statutenänderungen habe Herr Dr. Dorazil . 
insbesondere folgende Punkte angesprochen: 

Einteilung der Europa-Zonen · 
Ursp~üng~ich sollte Israel der Zone des DSB zugeordnet wer~en. 
Der Jetzige Vorschlag vom FIDE-Vizepräsidenten Rabel~-Mendez se­
he eine ähnliche Einteilung wie bisher vor

0 

Europameisterschaft der Landes-Mannschaftsmeister 
Ein solcher Wettbewerb finde die Zustimmung des DSB. 

- FIDE-Jubiläum "50 Jahre FIDE" 
Der DSB pl~ne ~ierzu für den 8o/9.9o74 einen Länderkampf gegen 
d~e UdSSR in Siege~o Das Vorhaben solle jedoch noch nicht publi­
z~ert. wer~en, da ein~ Kontaktaufnahme mit der UdSSR-Schachfödera 
tion in dieser Sache erst noch erfolgen müsse

0 
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- FIDE-Zonenturnier 1975 . . . _ 
Herr Dr. Dorazil frage an, ob der DSB .bereit sei, ein Zon~ntur-
nier zu übernehmen. Herr Schneider will erst die ~usschre~bung . 
abwarten, meint aber, daß der DSB wieder einmal an der Reihe sei. 

- FIDE-Wahlen in Nizza 
Herr Dr. Dorazil weise darauf hin, daß 1974 wieder ein Wahljahr 
sei und sich auch der DSB frühzeitig hierzu Gedanken machen sollE 

Herr Schneider gibt bekannt, daß er Herrn Dro.Dorazil e~ne Zw~~che1 
antwort gesandt und darin die Beantwortung seines Schreibens fur 
Ende Januar angekündigt habe. 
Im Anschluß hieran wird über die anstehenden FIDE-Wahlen diskutier· 

- FIDE-Präsident 
Herr Schneider sagt, er habe von Herrn Dro Dorazil erfahren, dal 
Herr Prof. Dro Euwe wieder kandidieren wolleo Es bestehe aber d: 
Gefahr, daß, falls ihm etwas zustoße oder er doch nicht wieder 
kandidiere, Herr Rabell-Mendez zum FIDE-Präsidenten gewählt wer­
de. 
Herr Kinzel bestätigt, daß Herr Prof o Dr. Euwe auch ihm gegen­
über seine erneute Kandidatur angekündigt habeo 
Herr Schneider gibt an, daß er Herrn Dro Dorazil befragt habe 
und dieser bereit sei, für eine Periode zu kandidieren, falls 
Herr Prof. Dr. Euwe hierzu nicht mehr bereit sein sollte. 
Das DSB-Präsidium ist sich einig, daß der DSB eine Kandidatur 
Prof. Dr. Euwes auf jeden Fall unterstützen sollte-, auch wenn 
ein Gegenkandidat auftritt. · 
FIDE-Zentralkomitee 
Herr Kinzel berichtet von einem Gespräch mit Herrn Dr. Dorazil, 
der darauf hingewiesen habe, daß es notwendig sei, bekannte Ge·­
sichter vorzuschlagen, da andernfalls eine Wahl unwahrscheinlicl 
sei. Herr Dr. Dorazil habe deshalb dem DSB empfbhlen, wieder 
Herrn Reiber vorzuschlagen. 
Herr Schneider bemerkt hierzu, daß der DSB im FIDE-Zentralkomi­
tee unbedingt vertreten sein sollteo 
Das DSB-Präsidium einigt sich deshalb darauf, Her~n Reiber für 
das FIDE-Zentralkomitee vorzuschlagen. 

- FIDE-~ualifikationskomitee 
Das DSB-Präsidium ist sich einig, daß es HEfrn Stock, das bishe­
rige DSB-Mitglied im Qualifikationskomitee, nicht wieder vor­
schlagen könne. 
Herr Schwarzlmüller plädiert deshalb für Herrn Schneider. 
Herr Hülsmann möchte den DSB-Präsidenten bei den FIDE-Kongresse1 
lieber frei von derartigen Verpflichtungen sehen. 
Herr Diel schlägt daraufhin Herrn Kinzel voro . 
Das DSB-Präsidium einigt siGh darauf, Herrn Kinzel vorzuschlage1 
bei Gegenstimme von Herrn Schwarzlmüller aus allein finanzielle! 
Gründeno 

- FIDE-Frauenkomitee 
Bisher wird der DSB in diesem Gremium von Frau Wasnetsky vertre~ 
ten. Das DSB-Präsidium ist sich einig, nunmehr Frau Grzeskowiak 
vorzuschlageno 
In diesem Zusammenhang erwähnt Frau Grzeskowiak, daß sie als DoJ 
metscherin für die FIDE ohne Bezahlung tätig sei, zwar inzwischE 
~tatt ursprünglich.50 bis 60 Seiten nun etwa 600 Seiten pro Jah1 
ubersetze, aber keinen Zutritt zu den FIDE-Tagungen habe. 
Her~ Schneid~r ~agt hierzu, daß es ein Unding sei, daß das gut 
dotierte FID~-Buro andere kostenlos für sich arbeiten lasse. Er 
wolle von Herrn Prof. Dr. Euwe Bezahlung und einen offiziellen 
Status für Frau Grzeskowiak verlangen, wenn sie dies wünsche. · 
·!.rau Grzeskowiak will sich hierzu gegenüber Herrn Schneider nocb 
außern. 
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- FIDE-Ausschuß für Publikation und Information 
Herr Kinzel berichtet, daß er beim FIDE-Kongreß in Helsinki Herr 

~ ·Rattmann als Mitglied dieses Ausschusses getroffen habe, der in 
Nizza wieder für vier Jahre gewählt werdeo . 
Herr Schneider will mit Herrn Rattmann noch über die Aufbringunt 
seiner Kosten sprecheno 
Das DSB-Präsidium will Herrn Rattmann für den Ausschuß vorschla-
gen, wenn er bereit ist, seine Kosten selbst zu tragen. . 
Herr Reiber bemerkt in diesem Zusammenhang, daß .er sehr an e1:ne1 
kla.reren Regelung der Aufbringung seiner Kosten als Mitglied det 
FIDE-Zentralkomitees interessiert sei. 

- Herr Schmid erwähnt, daß er einem Ausschuß angehöre, der das bej 
Weltmeisterschaften zu verwendende Spielmaterial vorschlägt. DiE 
ser Ausschuß sei jedoch keine offizielle FIDE-Kommission, so be­
merkt hierzu Herr Schneider, und die FIDE müsse deshalb die Ko­
sten der Mitglieder dieses Ausschusses selbst tragen. 

1o4 ~tat 1974 
Herr Schwarzlmüller erläutert zunächst die Einnahmenseite: Die Mit~ 
gliederzahlen habe er vorsichtshalber etwas niedriger geschätzt al~ 
im Vorjahr. Er hoffe, daß diese Zahlen wenigstens erreicht werden. 
Durch ein Vermögen von ca. DM 30500,-- per 31o12o73 sei noch etwas 
Spielraum vorhandeno 
Zur Ausgabenseite führt Herr Schwarzlmüller aus: Das Damenschach 
sei wegen der Frauen-Olympiade in Kolumbien besonders gut bedacht 
worden, Frau Grzeskowiak hoffe jedoch, mit etwas niedrigeren Flug­
kosten als eingeplant auskommen zu können. Zum FIDETKongreß sei zu 
sagen, daß es nicht verantwortet werden könne, alle deutschen Mit­
glieder in FIDE-Gremien voll zu finanzieren, daß vielmehr der Trie· 
rer Beschluß zur Beschränkung einer solchen Bezuschussung unbeding· 
weiter beachtet werden müsse, · da sonst die Aufwendungen fü.r den 
FIDE-Kongreß in keiner vertretbaren Relation zu denen für den Spor· 
betrieb stehen. Auch bei der Position "Kongresse, Tagungen!' habe eJ 
ein ungutes Gefühl im Hinblick auf die Relation zum Sportbetrieb. 
Herr Schneider bemerkt hierzu, daß er seine Tätigkeit beenden würdE 
wenn diese Gelder nicht zur Verfügung gestellt werden könnten, · da 
die Voraussetzungen für die Erschließung anderer Finanzierungsquel­
len (z.Bo Deutscher Sportbund, Bundesministerien) nicht mehr gege­
ben wäreno Die Kosten des Vorstands seien, so führt Herr Schwarzl­
müller weiter aus, sehr geringo Für die Internationale Deutsche Me: 
sterschaft in 1975 müsse ein Polster gesc~affen werden, daher sollE 
eine größere Rücklage geschaffen werden. Die Position "Dispositiorn 
fonds" schließlich sei für den Fall vorgesehen, daß dem DSB ein Ge„ 
schäftsführer bezuschußt werde anstelle der bisherigen Halbtags­
Schrei bkraft. 

2" Verschiedenes 

Dieser Tagesordnungspunkt wiri nicht mehr ausführlich .behandelt wegen 
Zeitmangels. 
Das DSB-P~äsi~ium einigt sich darauf, dem a.oo Kongreß eine Änderung 
der ursP.runglich vorgesehenen Tagesordnung dahingehend vorzuschlagen, 
daß zunachst der Etat, dann die Turnierordnung und schließlich das Pro.„ 
blem der Revision der Landesverbandsgrenzen behandelt werden. 

gez. Ludwig Schneider 
(DSB-Präsident) 

gez. Ralph Mallee 
(Protokollführer) 




